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Kuckuck

Er ist frisch, er ist nett, er ist lecker! 

Werte Leser,

nun mehr ueber vierzehn Monate ist es her, dass Ihr die letzte Ausgabe des Kuckucks in Haenden halten konntet. Ich kann hier fuer die gesamte Redaktion sprechen und moechte betonen, dass uns allen diese Tatsache sehr leid tut. Ich will Euch nicht wiederum mit den Problemen der Redaktion langweilen, die sich aus hohen Kopfgelder auf alle Mitarbeiter und nahezu fanatischer Verfolgung durch paramilitaerische Aufgebote diverser Herrscher ergaben. 

Vielmehr versucht die Redaktion in dieser Ausgabe dem werten Leser einige der in der letzten Ausgabe versprochenenen Neuigkeiten mitzuteilen. Einige Informationen sind mittlerweile so alt, dass wir sie dem Leser nicht mehr zumuten mochten und sie deshalb wegliessen. Genannt sei hier vor allem der niemals stattgefunden Krieg zwischen dem Bretonischen Reichsverband und Taeria, sowie das geplatzte Bretonische House of Lords, der daraufhin erfolgte Ruecktritt des Kanzlers und der damit beginnende Zerfall des Reichsverbandes, welcher derzeit seinen Hohepunkt im Verschwinden des Fuersten und der Beanspruchung des Bretonischen Thrones durch den angeblichen Sohn des ehemaligen Fuersten John von Bretonien findet.

Solltet Ihr einen Leserbrief oder gar einen Artikel an den Kuckuck senden wollen, so schickt einen Boten  

Stichwort phoenixwater-kuckuck@gmx.de
Hauptstrasse 3

Dorf Kladdowia

Lehen Spandowe

nicht  mehr wirklich Koenigreich Rabenstein

Herzlichst Ihr Jan van Gent
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Es ist mal wieder soweit !

Seit dem die Familie da Ponte ihr altes Steckenpferd, de Raphiosi Fischerboote im Hafen von Barsellowna zu versenken, aufgegeben hat, hat ein neuer Zeitvertreib seinen Weg in die altehrwuerdigen Hallen der Familien Phonixthors gefunden. 

Wie faszinierend koennen bunte Samtbaellchen und ein moeglichst teurer Fleischklopfer mit Ueberlaenge sein? Vielleicht sind es auch die kleinen Toerchen, die silbern und unschuldig darauf warten, dass man diese niedlichen und hoffentlich suendhaft teuren Baellchen mit einem herzhaften Fluechlein an ihnen vorbeipruegelt.

Crockett! Ja, Crockett ist die grosse Mode. Und wie immer bei grosser Mode will jeder der Modischste sein und ist bis aufs Herzblut gekraenkt, wenn Jemand daher kommt, der besser gekleidet ist.

Ja, die Elliadi sind gut gekleidet und zum Verdruss der Da Ponte auch noch besser, wenn es darum geht jene niedlichen Baellchen zu bearbeiten. Aber nein, oh bei AVEro! Es sind natuerlich die Da Ponte, die den flinkesten Schlaeger jenseits der Thorlande schwingen... oder doch nicht?

Dieser wichtigen Frage gingen die Familienoberhaeupter in den letzten Monaten nach. Oh ja und auch die gute alte Company war ploetzlich mit einem Problem konfrontiert, was in seiner Hoffnungslosigkeit nur noch von Richard of Yorks Liebesleben uebertroffen wird.

- Wir wuenschen dem Herren von dieser Stelle aus alles Gute auf seinem weiteren Weg und bedanken uns fuer die Artikel, die wir ueber ihn schreiben durften.-

Doch nun reitet sie wieder, es ist mal wieder so weit. Die "Contiende" steht vor der Tuer.

Der geneigte Leser mag sich fragen, und das zu recht:

"Bitte was steht vor der Tuer?",

Die Contiende liebe Leser, die Contiende. Die Antwort auf alle Fragen, die man leid ist zu stellen.

Wir werden diesen alten und ungelogen nuetzlichen Brauch einmal erlaeutern.

Phoenixthor ist eine grosse, viel zu kleine Schule, in der es anscheinend nur den ersten Jahrgang gibt. Und es ist die goettergegebene Aufgabe eines 
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Phoenixthorer Adligen, besser zu sein als alle anderen, zumindest als Alle, die nicht seinen Nachnamen haben.

Nur leider, leider, wie das im Lebens so ist, will das manchmal einfach nicht klappen. Man kann sich schwarzaergern und sich auf den Kopf stellen und trotzdem ist man nicht besser, als der Andere obwohl das doch so schoen waere.

Was tut man da. Man jammert seiner Familie die Ohren voll, bis alle keine Lust mehr darauf haben und auch besser sein wollen als die Anderen, um etwas anderes zu tun zu haben als sich Gejammer anzuhoeren.

Da dies meist gleichzeitig in zwei Familien geschieht, die zum Erschrecken beider festgestellt haben, dass man sich in einer Sache ebenbuertig ist, in der man doch ganz gerne besser waere, hat das einen lawinenartigen Effekt und ploetzlich ist ein ausgewachsener Streit vom Zaun gebrochen.

Was tun? 

Echte Vinlaender sind da pragmatisch und schlagen sich einfach tot. Danach ist die Sache endgueltig vom Tisch, genau wie die Vinlaender. Echte Ritter zerhacken sich ebenso publikumswirksam, und ich bin sicher, dass ein Gemetzel zwischen Da Ponte und Elliadi ebenfalls einen optische Reiz haette.

Allerdings ist das alles viel zu teuer. Man bedenke die Werte an Kleidung, Ruestung und Waffen, die dann die Aller herunter waeren. Und all die feinen Herren und Damen haben ja auch Geld gekostet. Ach nein, die gabs gratis. Manche davon jedenfalls!

Intelligenterweise hat man wenig Interesse, sich wegen irgendetwas Unwichtigem die Koepfe einzuschlagen. Aber um sich trotzdem nach Herzenslust streiten zu koennen erfand man die Contiende.

Es ist ein Spiel, soviel sei gesagt. Aber noch nie wurde ein Spiel ernster gespielt als dies. 

Der Preis ist Ansehen und die Gewissheit besser zu sein. Also etwas, was man auch in Phoenixthor manchmal nicht kaufen kann.

Nur gibt es da einen Haken. Der Brauch besagt, das die Familie stets mit Hilfe ihrer "Freunde" gewinnen muss. Wie man ja weiss, hat Phoenixthor genausoviele Begriffe fuer Freund wie ein Schneeelf fuer Schnee. Man laed also Gaeste ein und hofft unter ihnen moeglichst viele potente "Freunde" zu finden, die dann die anderen "dann-weniger-Freunde" formvollendet fuer seine Familie besiegen. Die Teilnahme von Familienmitgliedern bei einer
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Contiende ist begrenzt, da man aufgebrachte und bestimmt suendhaft teure Edelmobs vermeiden moechte, die sich dann doch noch in der Endrunde ans Leder wollen.

Stolz jeder Familie auf dem Schlachtfeld der Ehre ist der "Contiendore". Er ist es auf dem die Augen der Welt ruhen, wenn die Stunde der Entscheidung naht, er zieht die Faeden, er ist der Jaeger, der Macher, der Chef. Der Ritter in bauschiger Ruestung, ein Reiter in der Nacht und einsamer Wolf. Das Beste vom Besten was die Familien zum Thema Crockett der Welt zu sagen haben. Kurz, der Champion. Er schahrt sein "Haus" um sich wie ein Feldherr seine noch unschluessigen Pikeniere. Unschluessig, weil sie noch immer keinen Schimmer haben, was das alles hier soll.

Sein "Haus", sind seine Gaeste, Verzeihung, "Freunde" und einige wenige Vertreter seiner Familie. In diesem herrlich methaphorischem Haus ist er der Gastgeber. Und, wie als wenn das Samarkand -Debakel seine fragwuerdige Renaissance feiern wollte, muessen die Gaeste des Hauses ran, wenn es darum geht, dem Feind des Gastgebers, also das andere Haus, den Tag zu verderben. 

Und da der Streit um Crockett geht, wird eben Crockett gespielt. Haus gegen Haus.

- Ich denke an dieser Stelle sollte der geneigte Leser, wenn er sich waehrend der Contiende auf Schloss Variksburg aufhalten sollte, einen erleichterten Seufzer ausstossen, dass man nicht die beste Stierkampf-Familie sucht.-

Seine rechte Hand, der Finger, der Schlitzer, der Schleicher. Sein Einfluesterer und geheimer Hintermann. Ja sein Kettenhund und nicht zuletzt der Nachtportier seines Hauses ist der 

"Consiliari". Er wird von der Familie des Contiendores bestimmt und nimmt ein überaus offizielles Amt ein. Der "Don Consiliari" durchlebt eine atemberaubende Veraenderung. Zumindest was Titel, Rechte und Pflichten angeht. Er ist es, der die Gaeste fuer sein Haus anwirbt.

Ein Gast muss nicht kostenlos zum "Freund" werden. Als traditionsbewuster Gast laesst man sich mit einem fuechsischen Grinsen in ein Haus einkaufen um dann nach dem Dessert beim anderen Haus zu fragen, was dieses denn bieten wuerde, wenn man sich doch nochmal spontan umentscheidet. 

Ein jeder Phoenixthorer waere entsetzt, wenn bei einer solch wichtigen Sache, bei der es um soviel Ehre, Ansehen, Genugtuung und Geld geht, nicht gemogelt werden wuerde. Und so geht der Consiliari potentielle
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Crockettspieler kaufen, waehrend der Contiendore verzweifelt versucht, die schon erworbenen bei der Stange zu halten.

Was man so als Preis fuer sich festsetzt, ob Geld, Toechter oder Handelskonsessionen muss man mit seinem Ego ausmachen, jedoch gilt auch hier das allseits beliebte Prinzip von Angebot und Nachfrage.

Der Consiliari versucht auch jene ausfindig zu machen, die mit gezinkten Schlaegern spielen. Nur er hat die genussvolle Aufgabe und das Recht einen Gast auch wieder aus seinem Haus zu werfen. Der Contiendore darf das nicht, denn im Namen der Familie will man ja keinen wichtigen Adeligen vergraetzen und ihn offensiv beim Mogeln ertappen.

Der Consiliari ist so offiziell, dass er faktisch waehrend seiner schweren Dienstzeit gar nicht mehr er selbst ist. Er ist nicht zu fordern und auch nicht zur Verantwortung zu ziehen wenn eine seiner Mogeleien mal auffliegt und peinlich wird. Von dieser Unantastbarkeit traeumt jeder Phoenixthorer und nicht nur dieser.  

Ach ja, gut das es sonst kaum Regeln gibt. Das wuerde die vulpeculogefaellige Harmonie dieses epischen Gefechtes auch erheblich einschraenken.

Naja Crockett Regeln eben, aber sind wir doch mal ehrlich, liebe Leser, das Crockettfeld wird nicht das Schlachtfeld sein. 

Moege das trickreichere Haus gewinnen!

aus Phoenixthor, Ihr Kater Carlo

P.s. Liebe Phoenixgarde, wir moechten unsere Druckerpresse wiederhaben, die ihr in Phoenixwater beschlagnahmt habt. Sie war wesentlich bequemer in der Handhabung und verursachte weniger Schmierereien. Ausserdem klemmt bei dieser hier staendig das F. Ich kann doch davon ausgehen, dass es in eurem Interesse liegt, dass eine gewisse Qualitaet gewaehrleistet wird, wenn wir unseren leuchtenden Quell der Wahr und Weissheit ueber das vertraeumte Phoenixthor und den Rest der Mittellande ausgiessen.

Und sollte das nicht reichen, werden wir in einer der naechsten Ausgabe die geheimen Tagebuecher Lord Rafaels abdrucken. Und ich kann nur so viel sagen lieber Leser, wenn ihr das gelesen habt, wisst ihr warum Koenig Hektor niemals eine Frau hatte. 
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Meldungen aus der Welt


Allerland. Auch Allerland hat sich mittlerweile der neuesten Mode 
angeschlossen und eine Ritterrunde mit den tapfersten Rittern des Landes einberufen. Die Lieferung des Bistrotisches aus den Bestaenden des beruehmten Allerlaendischen Handwerkers Ignatius Kornelius Evangelistus von Allerland verzoegert sich jedoch.

Cotienne/Rabenstein. Fuer die jaehrliche Wohltaetigkeitsversteigerung des Kuckucks hat Gwarellion de Biasi sein Kochgeschirr spendiert.
Angebote bis 31 Maerz des Jahres an die Adresse des Kuckucks. Bisheriges Hoechstgebot: 111 Goldtaler, das Gebot schlaegt das alte Hoechstgebot in Hoehe einer Baronie in Gross-Aetia.

Allerland. Der Ritter von Wiesenau entpuppte sich mittlerweile als Verraeter. Nun fragen sich alle, was gegen ihn unternommen werden 
soll. Wir meinen: So mancher Ritter vom Gral gehoert eigentlich auf den Grill.

Thaskar. Nach mehreren Jahren konnten endlich Lebenszeichen der 
Thaskarischen Legionen gefunden werden.
Die 14. Legion ist Eisessen, die 13. hat sich selbst eliminiert, indem 
sie sich selbst ignorierte, die 12. sucht die 14., die 11. und die 10. spielen Stockball, die 9. und die 8. sind in Richtung Hohenfluten aufgebrochen zwecks Einkaufsbummel, die 7. ist tot, denn ihr Anfuehrer hat dem Imperator auf den Fuss getreten, die 6. stopft Socken, die 5. hat sich verlaufen, die 4. versuchte die 5. auf den richtigen Pfad zurueckzuholen und hat sich auch verlaufen, die 3. streikt wegen  fehlender Knete, die 2. hat die Knete der 3.
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Thaskar. Auch der Verbleib der 1. Legion ist geklaert:
Die 1. Legion gab es nie, sie ist eine Erfindung der Etrakliner.

Beilstein. Die Ritter des goldenen Schildes haben sich 
bekanntlicherweise dem Streben nach mehr
Ritterlichkeit in den Mittellanden verschworen. Nach dem 
Bretonen-Fürsten Richard of York haben
die Ritter des goldenen Schildes auch den kirsonischen Chevalier Vargas 
aufgenommen. Vielleicht steht ja
demnaechst die Umbenennung in "Ritter des goldenen Skis" an ... denn 
runter geht es wohl immer noch.



Fragen an die Redaktion
***********************
Stimmt es, dass die meisten Soederlaender Felle tragen?
Im Prinzip ja, bei den meisten intelligenten Bewohnern Soederlands ist 
dieses angewachsen.

Stimmt es, dass die Allerlaender Ritter einem frierenden Bettler Brot und 
Kleidung geben?
Im Prinzip ja. Wenn nicht der Fuerstenwalder Herzog alles aufgegessen haette.
Sie wuerden aber ihr letztes Hemd an Arme weggeben. Die meisten haben auch nachgeschaut und bemerkt, dass sie gar kein letztes Hemd haben.

Stimmt es, was man ueber Zarorische Vorzuege sagt: Standhaftigkeit, 
Heldenmut, Ritterlichkeit, Zivilisation, und sie machen gutes Essen.
Es stimmt, das Essen ist gut.

Stimmt es, dass franconische Ordensritter und -knappen mit Waffen und 
Ruestungen gut umgehen koennen?
Im Prinzip ja, Putzen, Polieren und Reparieren beherrschen sie.
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Blickpunkt Akron-Aredroque-Bretonien-Rayon-Trawonien

Nachdem schon Koenig Hector noch immer keine Gemahlin finden konnte, hat wenigstens Fuerstin Celeste von Kaozisch-Rayon endlich eine Moeglichkeit gefunden, doch noch Koenigin zu werden. Zumindest scheint es so, doch mag man dem erst Glauben schenken, wenn die Ehe tatsaechlich geschlossen ist, stehen ihr doch noch zu viele Unwaegbarkeiten im Wege. 

Tatsaechlich soll im Mai des Jahres 84 nach Mithal die Hochzeit zwischen der Fuerstin und dem neuen Koenig Trawoniens Dragan vollzogen werden. Nun mag dies den informierten Leser verwundern, ist doch die werte Dame als sehr fee-ig nicht nur in politischen Intrigen, sondern auch uebernatuerlichen Absonderlichkeiten bekannt, was sich bekanntlich mit den streng lichtglaeubigen Trawoniern schlecht vertraegt. Doch scheint dieses Problem geloest zu sein, sprechen doch gewoehnlich gut informierte Kreise davon, das die Fuerstin entfee-t worden sein soll, was auch immer das bedeuten mag...

Offenbar scheint der Bund fuers Leben zwischen den beiden Reichen jedoch schon so fest zu sein, dass die Fuerstin einen Rachefeldzug gegen die alten Freunde und spaeteren Blutfeinde ihres designierten Gemahl, gegen Bretonen und Akroner anstrebt. Mag es gar sein, dass es Fuerstin Celeste und dem Vinlaender Frederick von Wolfengrund, derzeit Heerfuehrer des Reichsverbandes und in Ermangelung des Fuersten damit de facto Regent von Bretonien, gelingt, den Reichsverband in einen Bruderkrieg zu stuerzen. Schon ruesten die Mannen Markgraf Falks von Falkensteins, ehemals treueste Anhaenger des Fuersten, ihre Provinz Aredroque gegen die benachbarten Akroner, mit deren Hilfe sie erst vor wenigen Jahre Aredroque von der Macht des schwarzen Drachen befreien konnten. Wild entschlossen scheinen die Akroner „ihr“ Aredroque von den markgraeflichen Truppen zu befreien.

Sie berufen sich dabei auf einen Brief des verschollenen Fuersten, der ihnen Aredroque zum Geschenk macht. Seit dem Erhalt des Briefes hat kein zuverlaessiger Zeuge den Fuersten mehr gesehen, doch gelang es Frederick von Wolfengrund mit ungewoehnlicher Ruhe, das entstehende Chaos zu baendigen....

Seit fast fuenf Jahren ist der Bretonsichen Reichsverband an nahezu jedem groesseren Gefecht in den Mittelande beteiligt und in den meisten Faellen sogar Ausloeser fuer Kriegsdrohungen jeder Art. Doch ganz ploetzlich tritt der umtriebige Kanzler und Konsul zurueck, der Fuerst verschwindet, nachdem er, nur durch Briefe belegt, fast die Haelfte des Reiches in die Unabhaengigkeit entlassen hat, und ein seit Jahren fuer tot gehaltener Erbe des letzten Fuersten taucht auf und beansprucht den Thron fuer sich.

Wir fragen: Wer hat ein Interesse am Zerfall des Reichsverbandes, welche Auswirkungen auf die Stabilitaet der Mittellande hat dies und wer laesst sich in einen Krieg verwickeln, der auf die gesamten Mittellande uebergreifen kann?          

